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SCHWEIZ

Vom Rekrut zum Zeitmilitar

Der 20. Marz 2006, Einrlckungsdatum, war ein Tag, welchen ich mit gemischten Geflihlen
antrat. Einerseits freute ich mich riesig, die Rekrutenschule zu absolvieren, andererseits
fuhlte ich mich auch ein bisschen meiner Freiheit beraubt.

Immerhin warteten mindestens 21 Wochen
Kasernenleben auf mich, in welchen ich
meine Kollegen und die Freundin nur an den
Wochenenden sehen konnte. Ich liess mich
iiberraschen und war fiir alles offen.

An der Aushebung in Sumiswald wur-
de ich gewollt den Panzergrenadier-Be-
satzern zugeteilt, Funktion Richter. Mich
erwartete eine interessante Ausbildung an
einem neuzeitlichen und technisch hoch
stehenden Fahrzeug, ndmlich dem Schiit-
zenpanzer 2000, CV9030.

Das Beste geben

Schnell gewohnte ich mich an die mili-
tarischen Grundsatze, an die Ordnung und
Disziplin, an die Kameradschaft und das
Leben in der Kaserne. Stets probierte ich
mein Bestes zu geben, zeigte Einsatzwille
und Bereitschaft. Schon nach den ersten
zwei Wochen war mir klar, dass ich weiter-
machen wollte.

Somit hatte ich schnell ein Ziel, ndm-
lich die Kaderschule in der Woche 7 der Re-
krutenschule. Auch bei meinen Kameraden
kristallisierte sich schnell heraus, wer wei-
termachen will und wer nicht. Wir entwi-
ckelten uns zu einem motivierten und enga-
gierten Team von jungen und begeisterten
Rekruten.

Zusatzliche Tests

Die Anwirter, also wir, mussten einige
zusatzliche Tests machen, sei es das Assess-
ment in Thun oder die Kaderbeurteilung in
Sumiswald. Zudem wurden die Anwarter
wahrend den ersten 7 Wochen speziell an-
geschaut und bewertet; Gesprache mit Be-
rufsmilitdrs gehdrten auch dazu. Als wir
dann endlich definitiv wussten, dass wir
weitermachen durften, freuten wir uns alle
sehr. Keiner von der Rekrutenschule
1/2006 der Kp 3 musste gezwungen wer-
den.

Nach den 7 Wochen Rekrutenschule
und der Bef6rderung zum Soldaten kam
nun eine wesentlich anstrengendere und
leistungsbetontere Zeit auf uns zu: die Ka-
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Schiitzenpanzer 2000.

derschule in Thun. 15 Wochen lang wurden
wir von Berufsmilitars gefordert, gefordert
und nochmals gefordert.

Es erwarteten uns Ubungen mit dem
Namen «Streitaxt», die Hindernisbahn lern-
ten wir auswendig kennen, den 50-km-
Marsch, Sport im Geldnde und wieder eine
«Streitaxt-Ubung». Wir stiessen ziemlich alle
an unsere korperlichen Leistungsgrenzen.

Schiitzenpanzer 2000

Neben den interessanten und unver-
gesslichen Ubungen, welche vor allem die
Kameradschaft und den Durchhaltewillen
forderten, lernten wir den gesamten Schiit-
zenpanzer 2000 kennen, seien es die Funk-
tionen des Fahrers und Richters oder des
Panzerkommandanten.

Wir fuhren viel mit dem 28 Tonnen
schweren Panzer herum, sogar auf Haupt-
strassen und Autobahnen. Ebenfalls das
Schiessen mit der 30-mm-Bushmaster-
Maschinenkanone bleibt ein unvergessli-
ches Erlebnis. Zudem konnten wir die

FUM-Ausbildung (Fiihrungsausbildung
fiir untere Milizkader) geniessen. In die-
sem Fach lernt man viel iiber sich selber,
tiber Flihrungsmethodik, iiber Timema-
nagement, Arbeitstechnik oder Konflikt-
management.

Wachtmeister werden

Neben der Ausbildung musste man
sich noch klar werden, ob man in Richtung
Offizier oder Unteroffizier gehen wollte.
Der Offizier miisste nach der Kaderschule
noch die Offiziersschule absolvieren; der
Unteroffizier kidme nach den 15 Wochen
Kaderschule in die RS zuriick und miisste
noch 14 Wochen als Gruppenfiihrer ar-
beiten, also den Grad des Wachtmeisters
abverdienen.

Fiir mich war der Fall sehr schnell klar.
Ich wollte zuerst Wachtmeister werden uﬂ.d
diesen Grad auch erleben und damit arbell-
ten, denn es gibt nichts Schoneres als di€
Ausbildung der Rekruten selber, und diese
macht hauptsdchlich der Gruppenfiihrer.
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Zudem existierte in meinem Hinterkopf
immer der Gedanke ans Berufsmilitdr — bei
diesem Thema war ich definitiv mehr vom
Berufsunteroffizier, also vom Weg des Ad-
jutanten, als vom Weg des Berufsoffiziers
begeistert. Ich wollte Wachtmeister wer-
den, und das mit Begeisterung und Uber-
zeugung.

Als Obergefreiter

So kam es dann auch, und nach 15
Wochen Kaderschule kamen wir frisch
brevetierten Obergefreiten zuriick in die
nachste RS, welche sich in der Woche 7
befand. Nun galt es, die Rekruten auszu-
bilden, und dies hauptséchlich am Schiit-
zenpanzer 2000.

Schon wahrend dieser Zeit machte ich
mir Gedanken {iber meine Zukunft, ich woll-
te eine Anstellung als Zeitmilitdr in Thun.
Somit informierte ich die zustdndigen Be-
rufsmilitdrs und schrieb einen Brief iiber
meine Absichten. Nach den 6 Wochen in
Thun fand die heiss erwartete Beférderung
zum Wachtmeister statt. Wir durften alle eine
beeindruckende Brevetierung durch Oberst
i Gst Schori geniessen.

Nun kamen die letzten acht Wochen
auf uns zu. Vier Wochen in der Wichlenalp,
Schiessverlegung, und 4 Wochen in Bure,
Kampf der verbundenen Waffen mit den
Panzergrenadier-Gefechtlern zusammen.
Wir hatten wihrend dieser Zeit das Fithren
des Panzers als Panzerkommandant zur
Hauptaufgabe. Die Zeit war kurzweilig und
sehr interessant.

Serienfeuer mit vier Panzern

Vom Serienfeuer mit vier Panzern
gleichzeitig, Durchhalteiibung, iiber Hau-
serkampf bis zu einer Bataillonsiibung stand
alles auf dem Programm. Mit unserem zwei-
ten 50-km-Marsch in Bure, zusammen mit
unseren Soldaten, ging unsere «Militarzeit»

Schiitzenpanzer im Gelidnde

Immer gut gelaunt.

langsam aber sicher dem Ende zu. 36 Wo-
chen waren am 1. Dezember 2006 Geschich-
te. Eine spannende, informative, lehrreiche
und anstrengende Zeit, in welcher auch ge-
lacht wurde und Spass vorhanden war. Zu-
dem festigte sich die Liebe zu meiner Freun-
din durch die RS zusétzlich.

Kurz nach dem 1. Dezember schrieb ich
dann meine offizielle Bewerbung als Ange-
stellter im Lehrverband Panzer und Artille-
rie. Mitte Dezember gingen einige Wacht-
meister und ich noch nach Frankreich, in
die Normandie, um uns geschichtlich wei-
terzubilden. Als ich nach Hause kam, lag
ein Brief auf meinem Pult. Es war der Ar-
beitsvertrag als Zeitmilitdr in Thun bei den
Panzergrenadier-Besatzern.

Wohnort Thun

Kurz darauf zog ich
also weg von meinem Ge-
burtsort. Ich wohne nun
in einer gemiitlichen
Wohnung in Thun. Am 8.
Januar 2007 begann ich
als Zeitmilitar-Wachtmei-
ster und hatte einige Zeit,
um mich vorzubereiten,
Material zu fassen und
mich einzurichten. Zu-
dem war wahrend dieser
Zeit gerade die Fach-
grundausbildung (FGA)
am Laufen, in der die
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Obergefreiten die Hauptausbildung
tibernehmen und die Zeitmilitars nur als
Coachs arbeiten.

Am 19. Méarz 2007, genau ein Jahr nach
meinem Einriickungsdatum, war es aber so
weit: Ich durfte die ersten Rekruten entge-
gennehmen und im Zug Canale der Kp 3 als
Ausbildner arbeiten. Ein kleiner Traum
ging fiir mich in Erfiillung. Die Aufgabe als
ZM-Wachtmeister ist iiberaus interessant.
So stehen der Umgang und die Ausbildung
mit jungen Menschen im Vordergrund,
endlich kann die gelernte Ausbildungsme-
thodik tagtaglich angewandt werden, eige-
nes Wissen weitergeleitet, Kameradschaft,
Disziplin und Ordnung geschult und doch
den Rekruten ein befriedigendes Gefiihl
vermittelt werden.

Breite Palette

Als Ausbildner habe ich eine breite
Palette zu unterrichten; dies geht von
Sturmgewehrausbildung, ABC-Ausbildung,
Sanitatsausbildung tiber militarisches Allge-
meinwissen bis zur Ausbildung am Schiit-
zenpanzer 2000.

Ich bin tiberaus stolz, das Bild der
Panzergrenadier-Besatzer-Kompanie mit-
zugestalten und die Rekruten auszubil-
den. Bald werde ich im WK zum Haupt-
feldweibel aspirieren und mochte schliess-
lich etwas spater die BUSA absolvieren
und meinen Weg als Berufsmilitar weiter-
gehen. 4|



	Vom Rekrut zum Zeitmilitär

